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Der uns lebendig macht
 Der Heilige Geist in Leben, Glaube und Kirche 
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Durch den Heiligen Geist inspiriert

1. Aber bitte spritzig!

Mein rheinhessischer Winzer bietet mir sein „Gute-Laune-Pa-
ket ‚Sommerspirit‘“ an. Als Inhalt winken ein als „spritzig“ und 
„quirlig“ ausgewiesener Riesling feinherb, ein „strahlender“ 
Grauburgunder und das als „Spaßmacher“ bezeichnete Cuvée 
Summertime. Das Wort „spirit“ weckt Erwartungen an einen 
Genuss, der den Sommer überdauert. Spirit, esprit, Geist: Die-
se Begriffe sind tief in unserer Lebenswelt und Sprache veran-
kert. Gelegentlich ist ihr ursprünglich religiöser Sinn vollkom-
men verdeckt, bisweilen schimmert er noch durch. Darum ist 
es reizvoll, dem Phänomen Geist auf den Grund zu gehen.

„Aus dem Nichts alles herauszuholen, was nicht darinnen 
war, [ist] ein wunderbares Glück göttlicher Schöpfungskraft“, 
schreibt der Maler des Expressionismus Emil Nolde (1867–
1956) am 4. August 1941 in sein Notizheft (Worte am Ran-
de, 15). Indirekt spielt er auf die Vorstellung einer göttlichen 
Schöpfung aus dem Nichts an, dem sich alles Dasein verdankt 
(vgl. 2. Makkabäer 7,28). Jener kreative Akt göttlicher Schöp-
fungskraft, auf den Nolde auch sein eigenes künstlerisches 
Schaffen zurückgeführt hat, lässt sich als Werk von Gottes 
schöpferischem Geist verstehen. Dieser haucht die geschaf-
fene Welt an und verleiht ihr in einem inspirierenden Akt Le-
ben.
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Inspiration gehört zu den Schlüsselwörtern des modernen 
Lebensgefühls. Dieses häufig verwendete Wort scheint vorder-
gründig ein profaner Begriff zu sein. Wer aber dem Sinn und 
dem Ursprung von Inspiration auf den Grund geht, stellt fest, 
dass es sich dabei um einen religiös geprägten Begriff handelt. 
Inspiration kommt ähnlich wie Kreativität gleichsam von oben. 
Doch in der Moderne begegnet häufig die Auffassung, dass der 
inspirierte Mensch von heute keinen Bezug zum Himmel hat. 
Möglicherweise beschleicht manche Menschen die Furcht, als 
allzu sentimental oder, schlimmer noch, als allzu fromm zu 
gelten. Aber es hilft ihnen nichts: Inspiration hat einen Ur-
sprung, und dieser liegt nicht in der Person dessen, dem Krea-
tivität zugeschrieben wird. Das gilt in besonderer Weise für die 
Inspiration, von der ein Künstler beseelt ist.

Christen glauben, dass Gottes Odem – ein altes Wort für 
Atem – und sein schöpferisches Wort die Welt ins Dasein ge-
rufen haben und den einzelnen Menschen mit Geist erfüllen. 
Sie führen die Inspiration, die keineswegs nur in den religiö-
sen Biotopen des Lebens eine Rolle spielt, auf Gott zurück. So 
gesehen hat Gottes Geist nicht nur eine Funktion für Religion 
und Glauben, sondern auch für Kunst, Kultur und viele weitere 
Lebensäußerungen. Ein von Gottes Geist inspirierter Mensch 
öffnet sich für das verheißungsvolle Experiment, dieser Inspi-
ration im eigenen Leben Raum und Gestalt zu geben.

Auf die Frage, was er vom Heiligen Geist halte, antwortet 
der Philosoph Wilhelm Schmid: „Der [Heilige Geist] leuchtet 
mir sehr ein. Inspiration heißt, dass etwas in mich fährt und 
dann in Form eines Gefühls oder einer Idee aufblitzt. Es ist 
ein energetisch angeregter Zustand. Das wird jeder Künstler, 
jeder Wissenschaftler, jeder Ingenieur, möglicherweise auch 
jeder Politiker bestätigen, der eine Inspiration hat“ (Die ZEIT, 
Nr. 20, 13.5.2015, 58). Die göttliche Eingebung – die Inspiration 
– ist der Ausdruck dafür, dass es Bereiche des menschlichen
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Daseins gibt, die sich einer rein rationalen Beschreibung ent-
ziehen. Inspiration ist eine Bezeichnung dafür, dass es etwas 
Unverfügbares gibt und dieses Unverfügbare in einem An-
sturm von Überraschung und Verblüffung in das Leben ein-
dringt. Inspiration belebt, hat einen Ursprung und richtet sich 
an einen Adressaten.

Dieses Buch geht von der begründeten Annahme aus, dass 
Inspiration ihren Ursprung bei Gott hat und den Menschen 
samt der ihn umgebenden Welt erneuert. Wir folgen den Spu-
ren des Gottesgeistes und verstehen ihn als eine lebendige und 
belebende Kraft. Die Existenz und Wirksamkeit dieses Geistes 
werden in unterschiedlichen Blickrichtungen erkundet:

– in seiner ihm eigenen Kraft und Dynamik;
– in seiner existenziellen Bedeutung für das Leben;
– in seinem Wirken in den Glaubenden;
– in seiner Gegenwart in der Kirche;
– in seiner Wirkung in der Wortverkündigung, bei der Fei-

er der Sakramente, in der christlichen Hoffnung und im
Gebet.

In diesen Lebensbereichen lässt sich der Geist Gottes als ein 
Geist entdecken, der lebendig macht. Er teilt dem Menschen 
und der ganzen Kreatur seine Leben stiftende und lebendig 
machende Kraft mit. So gesehen ist die Rede vom Heiligen 
Geist ein ausgesprochen erfreuliches Thema des christlichen 
Glaubens, weil der Geist Vertrauen, Freude, Liebe und nicht 
zuletzt Spritzigkeit in das Leben einträgt.
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2. Wirksamer Geist

In der Geschichte der christlichen Theologie wurden zahlreiche 
Versuche gemacht, Ursprung, Wesen und Wirkung des Gottes-
geistes zu beschreiben. Einer der wichtigsten reformatorischen 
Texte, der Heidelberger Katechismus von 1563, gibt auf die Fra-
ge, was ein Mensch vom Heiligen Geist glaubt, die Auskunft: 
„Der Heilige Geist ist auch mir gegeben und gibt mir durch 
wahren Glauben Anteil an Christus und allen seinen Wohlta-
ten“ (Frage 53). Gott wirkt durch seinen Geist am zerbrechli-
chen und verletzlichen Menschen. Dieser wird nicht auf sich 
selbst und seine eigenen Grenzen zurückgeworfen. Vielmehr 
reißt über seinem Leben gleichsam der Himmel auf. Göttliche 
Inspiration dringt in sein Herz und in seinen Verstand. Sei-
ne eigene Größe und Macht halten Gott nicht davon ab, den 
einzelnen Menschen wertzuschätzen und ihn in Bewegung zu 
versetzen. In der Kraft von Gottes Geist bleiben Menschen auf 
Dauer mit dem dreieinigen Gott verbunden. Ihr Glaube ist die 
Antwort auf diese Verbindung und verleiht ihr einen Ausdruck.

„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen und 
werdet meine Zeugen sein“ (EG 132). Diese Strophe des Pfingst-
kanons bringt in Anlehnung an die Verheißung des auferstan-
denen Christus (Apostelgeschichte 1,8) zum Ausdruck, dass 
Gottes Geist mehr ist als eine fromme Einbildung. Gottes Geist 
ist eine Wirklichkeit, real und wirksam zugleich. Hält man Got-
tes Geist für eine fromme Fantasie, dann traut und mutet man 
der menschlichen Fantasie zu viel zu. Sie kann zwar manches 
Gedankenkonstrukt ersinnen und entspinnen – aber auf die 
Idee eines Gottesgeistes würde sie wohl kaum kommen.

Dem Heiligen Geist kann zugesprochen werden, dass er 
eine Wirklichkeit ist. Zugleich erweist er sich in der Welt und 
im Leben der Menschen als wirksam. Dem gilt es mit Hilfe 
der Theologie auf die Spur zu kommen. In dieser gedanklichen 
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Arbeit steckt Verheißung und das Versprechen, einen Blick 
für das Wesen und Wirken des Geistes zu gewinnen. Wer sich 
über den Geist kundig macht, vermag ihn auch in seinen Wir-
kungen immer deutlicher zu entdecken – an sich selbst, an an-
deren, an der Schöpfung, an der Kirche und an der Welt.

In der Bibel ist vielfach und vielfältig vom Gottesgeist die 
Rede. Manche dieser Aussagen müssen erklärt werden. Wir 
werden uns nicht damit begnügen können, Sätze über den 
Geist einfach nur als gegeben hinzunehmen und nachzuspre-
chen. Vielmehr geht es darum, diese Aussagen gedanklich 
nachzuvollziehen und auf die eigene Gegenwart und das eige-
ne Leben zu beziehen.

Die Aussage, dass der Heilige Geist lebendig macht, mag als 
Glaubenssatz unmittelbar einleuchten. Doch selbstverständlich 
ist die Zustimmung zu diesem Satz keineswegs. Über Jahrhun-
derte hinweg sind die Kirchen und das theologische Denken 
dem Heiligen Geist und seinen Wirkungen mit teils offener 
und mit teils verdeckter Skepsis begegnet. Manche sprechen 
von einer Geistvergessenheit in den Kirchen und besonders im 
Protestantismus. Diese Geistvergessenheit hat Gründe. Einer 
von ihnen liegt darin, dass der Geist und sein Wirken von einer 
Dynamik angetrieben sind, die schwer zu kontrollieren ist. Der 
Geist ist dem Verdacht ausgesetzt, den Glauben und die Kirche 
in eine Unruhe zu versetzen, die Irritation und bisweilen Angst 
auslöst. Dass eine solche Unruhe heilsam sein kann, war nicht 
im Blick. Zu denken ist an die spannungsreiche Geschichte der 
Kirchen im 16. Jahrhundert und in den Folgejahrhunderten 
im Umgang mit den Täufern. Die vom Geist beseelten Täu-
fer waren insbesondere der werdenden evangelischen Kirche 
suspekt. Sie galten als aufrührerisch und – wie der Geist, auf 
den sie sich beriefen – als kaum kontrollierbar. Aus Angst vor 
Kontrollverlust tolerierten die Kirchen leider sogar Gewalt ge-
gen die Täufer. Es zählt zu den trüben Kapiteln der Reforma-

#18_2219 Freudenberg - Der uns lebendig macht.indd   11 06.08.18   10:20

Leseprobe

Leseprobe 
© 2018 Neukirchener Verlagsgesellschaft mbH, Neukirchen-Vluyn, Alle Rechte vorbehalten



12

tion, dass diese Auseinandersetzungen nicht nur mit Worten, 
sondern auch mit Gewalt ausgetragen wurden. Viele Täufer 
wurden verfolgt, vertrieben und einige hingerichtet – so wie es 
1527 an Felix Manz geschah, der im Zürcher Stadtfluss Limmat 
ertränkt wurde. In der Skepsis und Abwehr gegenüber den 
Wirkungen des Geistes liegen nicht nur theologische Versäum-
nisse, sondern ist auch eine Schuldgeschichte verborgen.

In der Neuzeit wurde die Wahrnehmung des Heiligen Geis-
tes gelegentlich zugunsten einer breit ausgeführten Glaubens-
lehre in den Hintergrund gedrängt. Die Wirkung des Geistes, 
den Glauben zu wecken, rückte in einem Maße in den Vor-
dergrund, dass zunehmend der Glaube selbst, sein frommes 
Gefühl und seine Entwicklung als das eigentlich Entscheidende 
betrachtet wurden. Hinter ihnen trat die inspirierende Kraft des 
Heiligen Geistes zurück. Indem das Gewicht so stark auf den 
Menschen verlagert worden ist, wurde zuweilen unklar, von 
welchem Geist eigentlich die Rede ist – vom Menschengeist 
oder vom Gottesgeist (siehe dazu S. 54ff).

3. Vielerlei Geister

Das Wort „Geist“ ist vieldeutig. Ein Philosoph, der sich von 
Aristoteles (384–322) oder Georg Wilhelm Hegel (1770–1831) 
hat belehren lassen, verbindet mit dem Wort „Geist“ in ers-
ter Linie einen intellektuellen Sachverhalt. Für ihn ist „Geist“ 
der Ausdruck einer lebendigen Gedankenbewegung, in der 
sich eine Wirklichkeit erschließt. Ein geistreicher Mensch ist 
demnach ein Mensch, der von vielfältigen Gedanken erfüllt ist 
und kluge Einfälle hat. Den Charme einer solchen intellektu-
ellen Schaffenskraft charakterisiert die französische Sprache 
mit dem kaum übersetzbaren Ausdruck „esprit“. Zwischen 
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reflektierten Geistvorstellungen einerseits und populären As-
soziationen zum Geist wie „Poltergeist“ oder „Flaschengeist“ 
andererseits haben sich weitere Bedeutungen angesiedelt. Sie 
bringen sowohl die Lebendigkeit als auch die Unfassbarkeit 
und Ungreifbarkeit von bestimmten Ideen und Gedanken zum 
Ausdruck.

Auf der Linie des lateinischen Begriffs „animus“ wird mit 
Geist das leibseelische Zentrum der Persönlichkeit eines Men-
schen bezeichnet: sein Gemüt, sein Bewusstsein, die soge-
nannten Lebensgeister, die gelegentlich ermüden und geweckt 
werden müssen. Das Wort „Geist“ kann auch auf den verborge-
nen Sinn eines Textes hinweisen. Wer im Geiste eines Vertrags 
handelt, geht anders mit dem Text um als jemand, der sich nur 
am Textbuchstaben festhält. Er handelt situationsgerecht und 
schöpferisch. Ferner kann das Wort „Geist“ auch für mensch-
liche Beziehungen stehen. Die einen Menschen handeln im 
Geist des Vertrauens, des Friedens und der Gerechtigkeit; an-
dere lassen den zerstörerischen Geist der Rache und Vergel-
tung in sich wüten. In diesen Fällen gewinnt das Wort „Geist“ 
die Bedeutung von Atmosphäre und Klima.

Es gibt vielerlei Geister, die zumindest zwei Gemeinsamkei-
ten haben: Was auch immer unter dem Geist verstanden wird 
– es handelt sich erstens um Sachverhalte, die nicht auf der Ebe-
ne der sichtbaren Dinge angesiedelt sind und gerade auf diese
Weise bemerkenswerte Wirkungen haben. Und es geht zwei­

tens um vielschichtige und komplexe Vorgänge, die auf Klärung
und auf die Unterscheidung der Geister angewiesen sind (vgl.
1. Korinther 12,10).

Vom Geist ist nahezu inflationär die Rede – außerhalb und
innerhalb der Religion und des Glaubens. In unterschiedlicher 
Nähe zu den klassischen Kirchen üben charismatische Bewe-
gungen auf einige Menschen ein hohes Maß an Anziehungs-
kraft aus. Manche dieser Gemeinschaften setzen auf besondere 
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Geistwirkungen und Geisterlebnisse. Abseits von den Kirchen 
und Glaubensgemeinschaften berufen sich im Bereich der 
Esoterik weltanschauliche Gruppierungen auf das Wirken von 
Geistkräften. Von diesen erwarten sie Erleuchtung, Klarheit 
und Erkenntnis. Neuere Strömungen der Geistbewegung pro-
pagieren ein neues Zeitalter des Geistes. Doch welcher Geist 
oder welche Geister jeweils gemeint sind und herbeigerufen 
werden, bleibt oft unklar. Eins jedoch ist unübersehbar: Es lässt 
sich ein neuer Spiritualismus innerhalb und außerhalb von Re-
ligion und Kirche beobachten. Spiritualität ist in Mode. Doch 
gerade hier bleibt kritisch zu fragen, in welchem Maße roman-
tisierende oder am ekstatischen Erlebnis orientierte Formen 
von Spiritualität sich zu Recht auf den in der Bibel bezeugten 
Heiligen Geist berufen können. Da der Geist Hochkonjunktur 
hat, muss kritisch danach gefragt werden, welcher Geist eigent-
lich gemeint ist. Es gibt vielerlei Geister, und gerade darum ist 
es wichtig, diese voneinander zu unterscheiden.

Zur Unterscheidung der Geister hat sich Martin Luther 
(1483–1546) im Großen Katechismus von 1529 so geäußert: „Es 
sind sonst mancherlei Geist in der Schrift als Menschengeist, 
himmlische Geister und böser Geist. Aber Gottes Geist heißet 
allein ein heiliger Geist, das ist, der uns geheiligt hat und noch 
heiliget […]‚ so soll […] der heilige Geist […] ein Heiliger oder 
Heiligmacher heißen“ (BSELK, 1058). Die Unterscheidung 
der Geister vollzieht sich also in dieser Weise: Gott der Heilige 
Geist unterscheidet sich selbst vom Geist der Welt und defi-
niert sich als der Heilige Geist. Als solcher stiftet er neue Ver-
hältnisse. Er begründet im Menschen ein neues Verhalten und 
ein Neuverstehen seiner selbst. Und er schafft am Ende sogar 
neues Leben, das ein verwandeltes Leben aus Gott heraus ist. 
Solche Wirkungen hat kein anderer Geist – weder der mensch-
liche Geist noch irgendwelche vorgeblich auf den Menschen 
einwirkenden oder von ihm ausgehenden spirituellen Kräfte.
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Nicht alles, was sich auf Gottes Geist beruft und geistige 
Vollmacht für sich beansprucht, stammt wirklich von Gott. 
Schließlich gibt es auch solche Geister, die sich gegen das Wir-
ken des Gottesgeistes richten. Schon im Alten Testament wird 
die Falschprophetie, die verkündigt, was die Menschen gerne 
hören wollen, als Lüge entlarvt. Da sie unter dem Einfluss des 
Lügengeistes steht, verblendet sie die Menschen und führt sie 
von der Wahrheit ab (vgl. 1. Könige 22,18–23). Der Geist der 
Wahrheit wird dem Geist des Irrtums und der Täuschung ge-
genübergestellt (1. Johannes 4,6). Das wirft die Frage auf, wor-
an Gottes Geist erkannt werden kann. Als Kriterium für Gottes 
Geist wird im Neuen Testament genannt, dass er in die Wahr-
heit führt (Johannes 16,13). Darum trägt er die Bezeichnung 
„Geist der Wahrheit“ (Johannes 14,17). Die Bitte um ihn wird 
auch im Pfingstlied ausgesprochen (EG 136,1):

„O komm, du Geist der Wahrheit,
und kehre bei uns ein,
verbreite Licht und Klarheit,
verbanne Trug und Schein.“

Das bedeutet keineswegs, den menschlichen Geist gering zu 
achten. Im Gegenteil! Zum Wesen des Menschen gehört es, 
dass er Geist hat und über Geist verfügt. Zunächst ist damit sei-
ne Denkfähigkeit gemeint. Seine Verstandeskräfte lassen ihn 
sein eigenes Leben ordnen und die Welt um sich herum ge-
stalten. Das zeichnet ihn vor allen anderen Lebewesen aus. Mit 
Geist werden auch sein Wollen und sein Antrieb zum Handeln 
bezeichnet. Man kann sogar sagen, dass der Geist des Men-
schen sein Selbst ist und ihm Selbstbewusstsein und Identität 
verleiht. Sein Geist macht den Menschen zum Menschen.

Wenn aber im religiösen Sinn vom Heiligen Geist gespro-
chen wird, ist nicht der Geist des Menschen gemeint. Kein 
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Geist eines Menschen, kein Mensch selbst, ist ein Heili-
ger Geist. Wohl kann durch Gottes Heiligen Geist der ganze 
Mensch und sein menschlicher Geist – sein Ich und sein Selbst 
– inspiriert und zu einem neuen Denken angeregt werden. Der
menschliche Geist, sein Denken und Tun werden vom Heili-
gen Gottesgeist bewegt, befreit und in Anspruch genommen.
Wann immer das geschieht, ist der Heilige Geist eine Kraft,
die dem ganzen Menschen zur Lebendigkeit verhilft. Der Geist
des Menschen bleibt jedoch immer menschlicher Geist. Es er-
eignet sich keine Vergöttlichung, denn auch der menschliche
Geist ist Geschöpf, vom Schöpfer unterschieden.

Das lässt sich noch weiter zuspitzen. Der menschliche Geist 
wird durch Gottes Heiligen Geist überhaupt erst zu einem in 
Wahrheit menschlichen Geist. Nämlich menschlich in dem 
Sinne, dass er auf heilsame Weise dem falschen Druck oder 
dem unrealistischen Traum entzogen wird, selbst göttlich 
zu sein. Es ist für den menschlichen Geist gut, ganz und gar 
menschlich zu sein. So gesehen dringt die Rede vom Heiligen 
Geist auf Unterscheidung und darauf, dass der Mensch wirk-
lich Mensch sein kann. Alles Übermenschliche wäre etwas zu-
tiefst Unmenschliches.

4. An den Geist glauben

Das Apostolische Glaubensbekenntnis, das seinen Ursprung 
in der Westkirche hat, formuliert den Glaubens- und Bekennt-
nissatz: „Ich glaube an den Heiligen Geist“. Ein einziger lapi-
darer Bekenntnissatz ist dem Heiligen Geist gewidmet – ohne 
eine weitere Erklärung seines Ursprungs, seines Wesens oder 
seines Wirkens. Etwas mehr Raum gibt das aus der Ostkir-
che stammende Bekenntnis von Nizäa-Konstantinopel von 
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381 dem Heiligen Geist: „Wir glauben an den Heiligen Geist, 
der Herr ist und lebendig macht, der aus dem Vater und dem 
Sohn hervorgeht, der mit dem Vater und dem Sohn angebetet 
und verherrlicht wird, der gesprochen hat durch die Prophe-
ten […].“ In diesem Satz sind vier Aussagen von besonderer 
Bedeutung.

Erstens äußert sich das Bekenntnis über das Verhältnis des 
Heiligen Geistes zu den anderen beiden göttlichen Personen, 
dem Vater und dem Sohn Jesus Christus. Damit wird zugleich 
ein erster Hinweis auf den Heiligen Geist gegeben: Er ist ein 
Teil der Dreieinigkeit (Trinität) Gottes und damit Gott selbst.

Zweitens erklärt das Bekenntnis das Wirken des Heiligen 
Geistes, indem er diesen als lebendig machenden Herrn um-
schreibt. Dieses Wirken des Geistes steht in einem engen Be-
zug zu seinem göttlichen Wesen, das für das Wirken ursächlich 
ist. Denn nur als dem Wesen nach göttlicher Geist und Herr 
kann er Leben stiften. Zugleich wird seine das Leben der Chris-
ten begründende Kraft angesprochen. Mit „Vergebung der 
Sünden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben“ bringt 
das Apostolische Glaubensbekenntnis zum Ausdruck, was der 
Heilige Geist konkret wirkt. Wer von diesem Geist her lebt, ver-
traut auf die Vergebung, auf die Auferstehung der Toten und 
auf das ewige Leben, lässt sich davon trösten und wird dessen 
gewiss.

Drittens wird der Heilige Geist in die göttliche Heilsgeschich-
te eingeordnet. Schon durch die alttestamentlichen Propheten 
hat er gesprochen. Damit macht das Bekenntnis auf das erste 
Reden und Wirken des Geistes in der Geschichte Israels auf-
merksam. Bereits vor dem irdischen Auftreten Jesu Christi und 
vor der Existenz der christlichen Gemeinde war der Geist am 
Werk. Darum gehört die Rede vom Heiligen Geist zu den theo-
logischen Themen, welche Israel und die Kirche miteinander 
verbinden.
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Viertens steht der Geist in einem direkten Bezug zur Kirche 
und zur christlichen Gemeinde. Das wird dadurch deutlich ge-
macht, dass das Bekenntnis zum Heiligen Geist in einem Atem-
zug in das Bekenntnis zur Kirche als Wirkung des Geistes über-
geht: „Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige [allgemeine] 
christliche Kirche, Gemeinschaft der Heiligen […]“ (Apostoli-
sches Glaubensbekenntnis). Dieser eine Atemzug besagt: Ohne 
das Wirken des Geistes gibt es keine Kirche. Und ohne sich 
über das Wirken des Heiligen Geistes Rechenschaft abzulegen, 
gibt es kein wahres Reden über die Kirche. Darum ist die Leh-
re von der Kirche (Ekklesiologie) nicht anders zu denken als 
in Verbindung und Fortsetzung der Lehre vom Heiligen Geist 
(Pneumatologie – also Lehre vom pneuma Gottes). Ferner sind 
auch die Sakramente Taufe und Abendmahl unlösbar mit dem 
Wirken des Heiligen Geistes verbunden. Im Blick auf die Taufe 
bringt Luther das im Kleinen Katechismus von 1529 mit diesen 
Worten zum Ausdruck: „Mit dem Worte Gottes ist’s eine Taufe, 
das ist ein gnadenreiches Wasser des Lebens und ein Bad der 
neuen Geburt im Heiligen Geist“ (BSELK, 884).

Die Lehre vom Heiligen Geist (Pneumatologie) gibt Antwort 
auf die Frage, wer oder was der Heilige Geist dem Wesen nach 
ist. Sie gibt diese Antwort, indem sie beschreibt, was dieser 
Geist tut und bewirkt. Gerade von der Beschreibung seiner 
Wirkungen her können Aussagen über das Wesen des Geistes 
gemacht werden. Der Geist ist, was er wirkt, und sein Wesen 
erschließt sich aus seinen Wirkungen. Schon in der Gotteslehre 
und in der Lehre von Jesus Christus (Christologie) liegt es nahe, 
das Wesen und das Wirken in eine Beziehung zueinander zu 
setzen und zunächst nach dem Handeln Gottes des Vaters und 
Gottes des Sohnes zu fragen. Überhaupt gilt hinsichtlich des 
dreieinigen Gottes und der Möglichkeit, von ihm angemessen 
zu reden: Um dem Geheimnis von Gottes Wesen und Sein auf 
die Spur zu kommen, muss man zunächst nach seinem Werk 
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und Handeln fragen. Gott erschließt sich den Menschen in ei-
ner Weise, dass sie zu Worten finden, die seinem Wesen ange-
messen sind. Wenn wir fragen: Wer oder was ist der Heilige 
Geist?, reden wir zunächst davon, was der Heilige Geist tut und 
bewirkt. Im Nachdenken über das Wirken des Heiligen Geistes 
kommen wir seinem Wesen näher. Wo aber erfahren wir etwas 
über sein Wirken? Zuallererst in der menschlichen Ur-Kunde 
der Heiligen Schrift, im Alten und Neuen Testament. Deren 
Autoren geben in vielfältiger Weise über den Heiligen Geist 
Auskunft. Mehr noch: Sie erheben darin sogar den Anspruch, 
über Gott und seinen Geist die Wahrheit zu sagen. Und wenn 
man nach dem Herzstück ihres Redens vom Gottesgeist sucht, 
so wird man es vor allem darin finden, dass dieser Geist in ei-
nem umfassenden Sinne lebendig macht.
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